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Mit Zirkusarbeit Demokratie üben
Morgen »Fire – Dance and Rhythm« mit geflüchteten Jugendlichen auf dem Kirchenplatz

Gießen (gl). Toleranz, Respekt und gegen-
seitiges Zuhören sind die Voraussetzungen
für Demokratie. All das steht im Mittelpunkt
des Projekts »Werkstatt für Demokratie« für
unbegleitete, minderjährige Geflüchtete und
deutsche Jugendliche, das der Bund Deut-
scher PfadfinderInnen in Kooperation mit
der Arbeiterwohlfahrt im Bereich Zirkus-
kunst und Theater anbietet. Ein erstes sicht-
bares Zeichen ist die Open-Air-Präsentation
»Fire – Dance and Rhythm« am morgigen
Freitag, 4. November, ab 19 Uhr auf dem Kir-
chenplatz. Eine halbe Stunde lang werden
Artisten des BDP gemeinsam mit deutschen
und geflüchteten Jugendlichen ihre Künste
zeigen. Feuerschein, Licht und Trommeln
werden den Kirchenplatz in Szene setzen.

Weitere Theater- und Zirkusproduktionen
und Präsentationen sind in Arbeit. So trifft
sich seit September dieses Jahres eine Hand-
voll geflüchteter Jugendlicher regelmäßig
mit den Mitgliedern der Jugendtheatergrup-
pe Junge Bühne zu Proben in der Wirt-
schaftsschule am Oswaldsgarten, früher
Friedrich-Feld-Schule. Ein Höhepunkt im
Angebot werden, neben dem Jugendtheater-

festival »Nix als Theater« vom 16. bis 18. De-
zember in der Marburger Waggonhalle, auch
zwei Aktionstage Theater- und Zirkusarbeit
am 12. und 13. November jeweils von 11 bis
16 Uhr im Jugendzentrum Jokus sein. Diese
sind offen für alle Jugendlichen und sollen
im neuen Rahmen die Begegnung zwischen
Jugendlichen aus Deutschland und anderen
Ländern ermöglichen. Wer bei den Aktions-
tagen mitmachen will, sollte sich zur besse-
ren Planung im Büro des BDP (Hannah-
Arendt-Straße 6, Tel. 0641/76228 oder E-
Mail BDP_Giessen@gmx.de) melden. Die
Teilnahme ist kostenlos. 2017 wird die ge-
meinsame Zirkus- und Theaterarbeit in in-
ternational besetzten Gruppen fortgesetzt.
Auch ein multimediales Theaterprojekt ist
geplant.

Das Gießener Projekt »BDP-Theaterfabrik
Gießen – Werkstatt für Demokratie« gehört
zu insgesamt acht in Hessen geförderten Pro-
jekten von Jugendverbänden. Es wird finan-
ziert und gefördert durch das Landespro-
gramm »Hessen – aktiv für Demokratie und
gegen Extremismus« des hessischen Innen-
ministeriums und vom Hessischen Jugend-

ring, dem Dachverband der Hessischen Ju-
gendverbände. Ziel der Jugendkulturarbeit
des BDP im Bereich Theater, Zirkus und Ar-
tistik ist es, ein Demokratiebewusstsein bei
den teilnehmenden deutschen und den ge-
flüchteten Jugendlichen zu fördern. Beim
Produzieren von Theaterstücken und Artis-
tikprogrammen sind gemeinsame Entschei-
dungsprozesse nötig, die in der Gruppe res-
pektvoll und in gegenseitiger Anerkennung
der jeweiligen Fähigkeiten entwickelt wer-
den. So können Menschen unterschiedlichs-
ter Kulturen friedlich und kontinuierlich
miteinander arbeiten. Das weiß auch die
Stadt Gießen und kooperiert bereits seit
2013 unter dem Schlagwort »Kultur macht
stark« mit dem BDP, wie Stadträtin Astrid
Eibelshäuser beim Pressegespräch unter-
strich. Jugendbildungsreferent Marc Geisler
vom BDP, Sarah Heimann und Jan Hoffmann
von der AWO, Charlotte Wolf vom Hessischen
Jugendring, Moritz Mülich (Koordination
»Werkstatt der Demokratie«) sowie Silas
Claes und Hannah Dübbelde vom Zirkus-
und Theaterteam des BDP stellten das Pro-
jekt beim Pressegespräch vor.

Am 12. und 13. November lädt der BDP zu
Aktionstagen Theater- und Zirkusarbeit im
Jokus ein. (Foto: pm)

Alte Männer und erste Liebe
Ausstellung von Annette Hauschild und Hans Reinard im KiZ

Gießen (gl).
Für ein gutes

Bild müsse man
sich auf die Leu-

te einlassen, re-
den, Zeit mit ih-
nen verbringen,

meint Fotogra-
fin Annette
Hauschild.
»Das braucht
häufig Über-
windung und
manchmal
mehrere An-
läufe.« Ihre
Fotoserien
»First Love«,
»Sonntag«
und »Atlan-
tis« zeigt die
gebürtige

Gießenerin ab
dem morgigen

Freitag, 4. November, im KiZ, dem Ausstel-
lungsraum »Kultur im Zentrum« in der Kon-
gresshalle. Ebenfalls dort zu sehen sind Ton-
und Gipsfiguren von Hans Reinard. Die Ver-
nissage am Freitag beginnt um 18 Uhr. Zur
Einführung spricht Gerontologin Barbara
Jakob. Zu sehen ist die Doppelausstellung
bis zum 8. Januar jeden Dienstag bis Sonn-
tag von 10 bis 17 Uhr.

Annette Hauschild wurde 1969 in Gießen
geboren, machte ihr Abitur an der Ostschule.
Heute lebt sie in Berlin und ist Mitglied des
Fotografen-Kollektivs »Ostkreuz«, in dessen
Arbeit ein im Frühjahr im Licher Kino
Traumstern gezeigter Dokumentarfilm Ein-
blick gab (wir berichteten). Seit 1996 arbei-
tet Hauschild als Fotografin und realisiert
Auftragsarbeiten und Ausstellungsprojekte.
In ihrer Serie »Hit the road Jack« beschäf-
tigte sie sich mit der Situation der Roma in
Europa und dem Thema Armut. Dafür er-
hielt sie das Grenzgänger-Stipendium sowie
das Stipendium der VG-Bildkunst und be-
reiste bisher Italien, das Kosovo, Ungarn und

die Slowakei.
Der Maler,
Fotograf
und Bild-
hauer Hans
Reinard,
der in Kas-
sel und
Berlin Bild-
hauerei und
Kunstpädago-
gik studiert hat,
gab 30 Jahre lang
an der Ostschule
Kunstunterricht.
Aufsehen erregte er
zuletzt mit seinen an-
lässlich der Landesgar-
tenschau ausgestellten le-
bensgroßen Gipsfiguren
unter dem Schlagwort »Me-
thusalem Kompott« – scho-
nungslose Abbildungen al-
ter Männer. (Fotos: pm)

Das Monster vom
blauen Planeten

Gießen (pm). Sind glatte, weiche Haut
und zwei Augen gruselig? Wenn man ein
blaugrüner Junge namens Gobo mit drei
Augen ist und sein Zuhause auf dem Plane-
ten Galabrazolus hat, schon. So ein komi-
sches Monster möchte er sich aber doch zu
gerne fangen. Was macht man allerdings,
wenn das »Monster« lautstark protestiert
und einfach kein Haustier werden will? Eva
Salzmann präsentiert am morgigen Freitag
in der Stadtbibliothek das Bilderbuchkino
nach der Geschichte von Cornelia Funke
und Barbara Scholz. Danach wirft sie mit
dem Publikum noch einen Blick in die Ster-
ne. Die Veranstaltung für Kinder ab vier
Jahren beginnt um 16 Uhr in der Stadtbi-
bliothek, der Eintritt ist frei.

Farce von Edward Taylor
im Musenkeller

Gießen (pm). »Alles in Butter« heißt eine
Farce von Edward Taylor, die am Samstag,
5. November, im Musenkeller (Liebigstraße
28) Premiere hat. Sir Clive Partridge ist
Mitglied bei der Europäischen Kommissi-
on. Eine Dienstreise nach Paris soll ihn zur
großen Karriere führen. Aber im Pariser
Appartement läuft nichts, wie es soll. Nicht
nur seine Frau macht ihm das Leben
schwer, sondern auch seine Geliebte und
die Besitzerin des Appartements. Eine
klemmende Balkontür und ein bollernder
Boiler tun ein Übriges, um die Jagd zwi-
schen Bade-, Schlaf-, Gästezimmer und
Balkon auf Trab zu bringen. Ein turbulen-
ter Theaterspaß. Premiere ist am Samstag,
5. November, um 20 Uhr. WeitereVorstellun-
gen folgen am 11., 12., 25. und 26. Novem-
ber, am 2.,9., 10., 16. und 17. Dezember, je-
weils um 20 Uhr. Kartenreservierungen un-
ter Telefon 73724. www.musenkeller.de.

Das Bett als Rückzugsort
Der Kunstraum im Klinikum
hat sich erweitert. Bilder des
Syrers Waleed Nizamy sind
noch bis Ende Februar auf
Ebene 4 zu sehen.

Von Dagmar Klein

Zur ersten Ausstellung am neuen Ort für
Kunst im Klinikum konnte Frank Steibli,

Pressesprecher des Universitätsklinikums,
zahlreiche Gäste begrüßen. Im Sommer war
auf dem breiten Flur (Magistrale) ein Stock-
werk darunter die Ausstellung mit Arbeiten
von Werner Braun eröffnet worden, nun wer-
den auf Ebene 4 Bilder von Waleed Nizamy
gezeigt.

Nizamy kommt aus Syrien, er hat dort Ma-
lerei studiert, an der Universität Damaskus,
er beteiligte sich an zahlreichen Ausstellun-
gen. Auf der Suche nach der europäischen
Kunst schrieb er sich 1999 an der Universi-
tät Madrid ein, doch fand er nicht, was er
suchte und kehrte bald in seine Heimat zu-
rück. Während eines Kunststipendiums 2013
mit anschließender Ausstellung in Beirut ließ
er politisch unbequeme Äußerungen fallen.

Es folgte die Flucht vor dem Krieg in Sy-
rien, mit Frau und Kind erreichte er im Juni
2014 Süddeutschland, hatte 2015 hier seine
erste Ausstellung in der Stadt Mengen. Mitt-
lerweile lebt er in Marburg, erhielt dort ei-
nen Freiplatz an der Marburger Sommeraka-
demie. Darüber lief auch der Kontakt nach
Gießen zur Kunstbeauftragten am Klinikum,
Dr. Susanne Ließegang.

Anfangs habe sie sich gefragt, ob man die
Arbeiten von Nizamy im Klinikum ausstel-
len könne, denn eigentlich hat sie den Auf-
trag, eher aufmunternde Kunst zu zeigen.
Die figürlichen Arbeiten von Nizamy rufen
jedoch keine Heiterkeit oder Wohlbefinden
hervor. Sie zeigen Menschen allein, auf ei-
nem Bett sitzend oder liegend, manchmal ist
ein Hund dabei, Frauen halten ein Kind im
Arm. Die Zeit scheint still zu stehen, die Per-
sonen in Nachdenken, vielleicht in Traurig-
keit versunken zu sein. In Deutschland fand
er schließlich, was er in der europäischen
Kunst suchte: den Expressionismus, also das
Ausdrücken von Gefühlen.

Warum haben die Gesichter dennoch keine

Spuren von Individualität? Diese Frage
konnte Ließegang in einem Gespräch mit
dem Künstler klären, das sie mithilfe eines
arabisch-deutschen Übersetzers führte. In
Syrien steht die Gemeinschaft vor der Indi-
vidualität, das ist grundlegend anders als im
Westen. Die Frage, ob er Modigliani kenne,
der ähnlich überlängte entindividualisierte
Gesichter malte, verneint Nizamy. Die Erklä-
rung für die Ähnlichkeit liegt darin begrün-
det, dass Modigliani den Nahen Osten be-

reiste und seine Figurendarstellung an der
dort gefundenen Ästhetik entwickelte. Das
macht die Fremdheit in den figürlichen Dar-
stellungen beider Künstler aus.

Nach seinen Fluchterfahrungen befragt,
sagt Nizamy nur, dass es am schwierigsten
war, immer in einer großen Gruppe von Men-
schen sein zu müssen. Da bleibt das Bett als
einziger Rückzugsort, als Raum mit sich al-
lein. Auch die aktuelle Wohnsituation in
Marburg ist beengt, für sein künstlerisches
Arbeiten hat er nur ein Eckchen im Flur. Er
lässt sich nicht abhalten, schafft im Detail
und in der Farbigkeit hoch differenzierte
Werke. Vor allem möchte er für seine Kunst
gewürdigt werden, nicht für seine Flucht-
erfahrung, was mancherorts in der Wahrneh-
mung überwiegt. Dennoch empfiehlt Ließe-
gang beim Betrachten das Gefühl der
Fremdheit nicht einfach wegzuwischen, son-
dern den Unterschieden nachzuspüren. Die
neuesten Arbeiten, im größeren Format und
in Farbe, lassen diese eigentümliche Mi-
schung besonders deutlich werden.

Waleed Nizamy malt Menschen mit entindividualisierten Gesichtszügen. (Foto: dkl)

Kunst im Klinikum

Waleed Nizamys Arbeiten sind bis Ende
Februar ausgestellt. Ein Kunstbesuch im
Klinikum sollte die anderen Ebenen mit
einschließen: Werner Braun auf der Magis-
trale darunter (Ebene 3), Thomas Vinson im
großen Eingangsfoyer und Susanne Ahren-
kiel im Kapellengang.

Heute Kostprobe zur
Stückentwicklung

Gießen (pm). Die Stückentwicklung »O
Wand«, ein Masterabschluss-Projekt von
Nele Stuhler, steht im November auf dem
Spielplan des Stadttheaters. Bereits am
heutigen Donnerstag (20 Uhr, taT-Studio-
bühne) kann das Publikum einen Einblick
in die Produktion erlangen, die Stuhler
vom vielfach ausgezeichneten Theaterkol-
lektiv FUX in Zusammenarbeit mit den
Schauspielern entwickelt.

Als »Performance in Blankversen« unter-
sucht Stuhler in ihrer Masterarbeit in den
Angewandten Theaterwissenschaften die
Verfasstheit der Grenze von der sprechen-
den Wand im »Sommernachtstraum« bis
zum österreichisch-slowenischen Grenz-
übergang in Spielfeld. Neugierige können
bei der Kostprobe einen Einblick in den
Probenstand gewinnen: Nach einer Einfüh-
rung durch Dramaturgin Monika Kosik
kann das Publikum bei einer Probe dem
Team um Stuhler, die Ausstatterinnen De-
nise Schneider und Kathi Sendfeld, den Vi-
deo-Künstler Sten Seegel und die Schau-
spieler Petra Soltau, Milan Pešl und Maxi-
milian Schmidt über die Schulter schauen.
Der Eintritt zur Kostprobe ist frei. Premie-
re ist am 17. November. Weitere Vorstellun-
gen folgen am 4. und 25. Dezember.

Harapat-Lesung fällt aus
Gießen (gl). Die für heute geplante Le-

sung von Natalie Harapat im Antiquariat
Guthschrift fällt aus gesundheitlichen
Gründen aus. Ein neuer Termin steht noch
nicht fest. Im Rahmen des »Besser als
nix«-Festivals präsentiert Florian Seel aber
am Samstag, 5. November, ab 20 Uhr die
Band BRTHR in der Alten Kupferschmiede.


